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Mittwoch, den 6. April. 
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Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Realſchulen und Gymnaſien. 
II. 

ur Von dem Herrn Cultusminiſter ift während der 
cherune Realſchulen ſtattgehabten Debatte die Ver⸗ 
ige Aug gegeben worden, daß er es als eine wich. 
in ih ufgabe ſeines Miniſteriums betrachte, dieſelben 
it * eigenthümlichen Bedeutung zu fördern. Es 

kden Frage, worin beſteht dieſe eigenthümliche 
gen, ung? Die Beantwortung liegt in unſerem 
unſe gen Artikel angedeutet; ſie iſt durch den Character 
dieſe d gegenwärtigen Culturſtufe bedingt. Wie 
nach urch das energiſche Streben des Menſchengeiſtes 
erfahrungsmäßiger Erforſchung der Natur re- 
fit wird, fo kann das Eigenthümliche der 
fie aſchulen auch nur einzig und allein darin be⸗ 
und g daß fie dieſem Streben durch die Erziehung 
ſchie ildung der ihnen anvertrauten Jugend ent- 
ihren m. Vorſchub leiſten, zumal ſie aus demſelben 
Vort rſprung und ihre Exiſtenz haben. Mit andern 
wird: das, was der Character unſerer gegen 
if, gen Culturſtufe und unferes Zeitalters überhaupt 
fein. uß auch das Eigenthümliche der Realſchulen 
der z lie müſſen von der großen geiſtigen Strömung 

e eit, welche wir Empirie nennen, getragen werden. 
wel gemäß muß der ſogenannte Anſchauungsunterricht, 
der a die Sinne der Schüler für die Erſcheinungen 
Bey ußenwelt beſonders empfaͤnglich macht, ihre 
weg achtungsgabe ſchärft und die Naturſinnigkeit 
Fach in denſelben vorwalten. Der Pädagoge von 
für weib, daß die Peſtalozzi'ſche Unterrichts-Methode 
ir * Richtung beſonders geeignet iſt; denn in 
Erkennen außerordentliche Bildungsmittel für die 
darf niß der ewigen Werke der Natur. Man 
Einer aber durchaus nicht wähnen, daß hier von 
Okres dern als von einer im wahren Sinne des 
Der N wiſſenſchaftlichen Bildung die Rede fein könne. 
in den calſchüler muß durch die Unterrichtsgegenſtände, 
des chen er geſchult wird, ebenſo gut eine Gymnaſtik 
durch ziſtes an ſich erfahren wie der Gymnaſiaſt 
f dieſer as Studium der alten Sprachen; denn wie 
for ahin geleitet werden ſoll, aus einer für uns 
e ſon den Sprache den lebendigen Geiſt zu erkennen, 
Verte jener ſich die Fähigkeit erwerben, aus den 

er * der Natur, die für den gewöhnlichen 
den * ebenfalls ſtumm und ſogar todt erſcheinen, 
wie einen digen Geiſt zu erfaſſen. „Die Natur iſt“, 
hat, "er der größten Geiſter unſerer Nation geſagt 
ſchrie in uralter Autor, der in Hieroglyphen ger 


deren. hat, deſſen Blätter coloſſal ſind. Eben 
Weg, ge, der die Natur bloß auf dem empiriſchen 


ege 
Sy erforſchen will, bedarf gleichſam am meiſten 
he e Kenntniß von ihr, um die für ihn ausge⸗ 
det Phe ebe zu verſtehen. Im höheren Sinne 
Buch, dn iſt daſſelbe wahr. Die Erde iſt ein 
ſeht desc aus Bruchſtücken und Rhapſodieen in 
Miera hiedenen Zeiten zuſammengeſetzt iſt. Jedes 
„Wie 1 ein wahres philologiſches Problem.“ — 
bilde ie Werke der Natur eine Welt für ſich 
beiſteg. Jauch die Werke des ſchöpferiſchen Menſchen⸗ 
u wunderbarſten von dieſen enthält das 
fen. ken terthum. Dieſes in feinen Höhen und 
ahrhunderten zu lernen, hat deshalb auch durch 
Gei er a zu der innerſten Schniucht der edelften 
Kulte und es iſt vollkommen richtig, was 
0 im Alen in 15 1 Debatte 
der . um große Schätze liegen und 
nuit der Pumenismus ee war, der in Verbindung 
bt, in d sſen Bildung das Tageslicht herbei⸗ 
khan z a Sweg ber wandeln. — Diefe Cchäge zu 
ren Giglngen der Bildung, welche die Gymnaſien 
geben. Während alſo die Realſchulen 


durch die Culturſtufe der Gegenwart bedingt ſind, 
haben die Gymnaſien die Wurzel ihrer Kraft in 
der einer längſt entflohenen Zeit. 


Hund ſ ch a u. 

Berlin. Schon der vorige Miniſter der landwirtb⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten, Herr v. Manteuffel II., 
ging mit dem Plane um, eine zweck- und zeitgemäße 
Reorganiſation des Landes⸗Oekonomie-⸗Collegii berbei⸗ 
zuführen. Der gegenwärtige Miniſter iſt mit den 
Anſichten feines Vorgängers einverſtanden, doch erſt 
zu kurze Zeit im Amte, um dieſen wichtigen Gegen— 
ſtand bereits erledigen zu können. 

Hannover, 29. März. Die „Ztg. f. Nordd.“ 
ſchreibt: Wir freuen uns zu vernehmen, daß unſere 
Regierung im Stillen ſortfäbrt, allen Kriegseventua⸗ 
litaten vorbereitet entgegenzugehen. Namentlich 
zieben unſere offen- liegenden Küſten die Aufmerk- 
ſamkeit der Kriegsverwaltung mit Recht auf ſich. 
In den nächſten Tagen wird eine Abtheilung unfe- 
res Ingenieurkorps abgeben, um die nothwendigen 
Erdarbeiten für Anlegung von Schanzen und 
Batterien zu machen; und, wenn wir recht berichtet 
ſind, ſollen auch Theile der beurlaubten Infante— 
riſten von einigen Regimentern einberufen werden, 
um jene Arbeiten mit fördern zu helfen. Daß, 
wie geſtern nach dem „Tagbl.“ berichtet wurde, 
eine Vermehrung unſeres Offizierkorps beabſichtigt 
werde, bezweifeln wir. I 

Minden, 31. März. Wie wir aus der „N. 
Pr. 3.“ erfahren, haben 40 Bauern aus der Um⸗ 
gegend von Minden eine Petition an das Herren 
baus geſandt, in welcher fie u. A. erklären: „Wir 
ſind der Meinung, daß, da der Jude nach der heiligen 
Schrift ein Fremdling ſein ſoll unter den Völkern, 
dieſes Wort Gottes durch keine Verfaſſungs-Artikel 
noch Reſcripte aufgehoben werden kann. Ein fremdes 
und nicht chriſtliches Volk hat bei uns nichts zu 
fordern als Schutz vor Bedrückung und menſchliche 
Behandlung.“ 

Mainz, 2. April. Auf Befehl des Biſchofs 
iſt in den hieſigen Kirchen von den Kanzeln ver 
kündigt, daß jeder katholiſche Chriſt, der die foge- 
nannte öſterliche Zeit nicht einhält (Beichte und 
Kommunion zur Oſterzeit verfäumt), aus der Kirchen ⸗ 
gemeinſchaft ausgeſchloſſen wird. 

Wien, 31. März. Die „Oeſterr. Ztg.“ 
ſchreibt: „Oeſterreich hat loyal und offen verſprochen, 
Piemont nicht anzugreifen. Das kleine Sardinien 
aber bebält ſich die Freiheit feiner Handlungen vor 
„„für den Fall, daß Oeſterreich nicht aufhören ſollte, 
Acte des Angriffs gegen Piemont zu verüben““. 
Zu dieſen Acten aber gehört die Beſetzung Piacenza's, 
die Oeſterreich durch die Verträge von 1815 geſichert 
iſt; Sardinien ſtellt demnach die Reviſion dieſer 
Verträge als Bedingung dafür, daß es ſeine armirte 
Stellung aufgebe. Nun hat ganz Europa ſich für 
dieſe Verträge erklart. Graf Cavour wagt es ſomit, 
dem ganzen Europa Hohn zu ſprechen. Frankteich 
muß einmal offen und ehrlich, erklären, daß es dieſe 
Stellung Sardiniens mißbillige. So lange Frank⸗ 
reich ſich nicht offen und feierlich von der Politik 
des Grafen Cavour losſagt, ſo lange iſt es für 
deſſen Handlungsweiſe mitverantwortlich. Die Feuereſſe 
in Turin wird ſo lange fortbrennen, als man ihr 
in Paris nicht die Nahrung entzieht; das iſt der 
Punkt, worauf die vermittelnden Mächte hinzu⸗ 
wirken haben.“ 

Bern, 30. März. Dem Bundesrath iſt, wie 
der „Schw. M.“ mittheilt, von Seite der engliſchen 


Regierung eine ſehr befriedigende Antworts note auf 


Damiger Dampfboal 


1859. 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 


Portechaisengasse Na. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige lönnen auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


die Neutralltäts. Erklärung zugegangen. England 
ſpricht darin die Hoffnung aus, daß es der Schweiz 
gelingen werde, ihre vertragsmäßige neutrale Stellung 
in dieſen ſchwierigen Umſtänden zu wahren und 
friedliche Beziehungen mit allen Mächten zu pflegen. 
— Der eidgenoͤſſiſche Kriegsrat hielt bis letzten 
Sonnabend faſt täglich zwei Sitzungen und befaßte 
ſich namentlich mit einer Organiſation der Armee, 
Entwerfung von Plänen für gewiſſe Falle und Ver⸗ 
vollſtändigung der Grenzbefeſtigungen, welche von 
mehreren Genie Offizieren beſichtigt wurden. — In 
Nauders erwartete öſterreichiſche Truppen ſind ein⸗ 
getroffen; ſie ziehen nach Vorarlberg. 

Turin, 30. März. Geſtern haben die Frei⸗— 
willigen in Cuneo den Eid geleiſtet. — Der Kgl. 
bayeriſche Konſul in Genua hat gegen die Aufnahme 
des dem „Conſtitutionnel“ entnommenen Artikels 
über die fälſchlich gemeldete Deſertion bayeriſcher 
Soldaten in der amtlichen „Gazetta di Genova“ 
proteſtirt. Die Antwort fiel ablehnend aus. — 
Mebrere Klöfter haben gegen die ihnen zugemuthete 
Räumung proteſtirt. 


Modena, 28. März. Die amtliche Ztg. mel- 
det, daß am Abende des 21. zwei Jäger- Patrouillen, 
weiche auf der Straße ihren Dienſtpflichten nach- 
gingen, auf lärmende Haufen ſtießen, und da letz⸗ 
tere den Aufforderungen zur Ruhe nicht nur kein 
Gehör gaben, fondern dieſelben mit Schmähungen 
erwiederten, von ihren Waffen Gebrauch machten. 
Einer der Tumultuanten wurde tödtlich, ein anderer 
leicht verwundet. 

Paris, 3. April. Die Hoffnung wächſt, daß 
die Entſcheidung über die ſchwebenden Fragen nicht 
auf dem Schlachtfelde, ſondern auf dem Wege der 
Unterhandlungen herbeigeführt werden wird. Der 
„Nord“ ſieht es als einen erſten Triumph der Di⸗ 
plomatie an, daß es ihr gelungen iſt, die Groß⸗ 
mächte, ungeachtet ihrer widerſtrebenden Anſichten, 
zu einer Vereinigung zu bewegen, deren ausge⸗ 
ſprochenes Ziel die Erhaltung des Friedens iſt. Die 
glückliche Beſeitigung der bedeutenden Hinderniſſe, 
welche noch vor wenigen Wochen einem Kongreß 
entgegenſtanden, laſſen weitere Erfolge in der 
angenommenen Richtung erwarten. Die „Patrie“ 
meint, daß gemäß den Regeln und Grundfägen des 
diplomatiſchen Rechts ein Kongreß nur aus den 
fünf Großmächten beſtehen könne, denen ihre Stel⸗ 
lung einen natürlichen Anſpruch auf den Schutz und 
die Beaufſichtigung der allgemeinen Intereſſen 
Europa's verleihe. Den Staaten zweiten Ranges 
ftände gleichwohl die Befugniß zu, in der Verſamm⸗ 
lung der Vertreter der Großmächte ihre Stimme 
zur Vertheidigung ihrer Rechte vernehmen zu laſſen. 
In dieſem Falle befänden ſich Sardinien wie die 
übrigen italieniſchen Regierungen, auf dieſem Kon- 
greß werde es übrigens weniger auf die Zahl der 
Stimmen als auf das Gewicht der Gründe an- 
kommen. Der „Nord“ will wiſſen, daß Oeſterreich 
daran arbeite, den römiſchen, den toskaniſchen und 
den neapolitaniſchen Hof von einer Beſchickung des 
Kongreſſes abzuhalten, glaubt aber, daß die Ab- 
weſenheit von Vertretern dieſer Staaten weder auf 
den Gang der Beratbungen, noch auf die endgüle 
ligen Beſchlüſſe der Großmaͤchte den entfernteſten 
Einfluß ausüben werde. Aus Paris meldet man 
dem „Nord“, daß dem Grafen Cavour unter den 
gegenwärtigen Umſtänden an einer Theilnahme 
Sardiniens an dem Kongreß weniger als früher 
gelegen ſei, indem aus dieſen Berathungen kein 
Italien befriedigender Zufland hervorgehen werde. 


„4 x N „ 


— Die franzöifhe Handels-Marine zählt außer 
den 14,000 Segel Schiffen jetzt 330 Dampfer, 
wovon 182 den Ocean, und 148 das Mittelmeer 
befahren. u 

— Die Stadt Orleans wird zur Feier des 
430. Jahrestages der Befreiung der Stadt durch 
Jeanne Dare am 7. und 8. Mai ein großes Volksfeſt 
begehen, an welchem Potbiers Standbild der Hel— 
den⸗Jungfrau und der reſtaurirte Thurm der Kathe⸗ 
drale eingeweiht werden. = 

Madrid, 31. März. Die „Correſp. Autogr.“ 
theilt mit, daß zwiſchen der ſpaniſchen Regie rung 
und Marokko eine Convention abgeſchloſſen wurde. 
Melilla nimmt ſeine vorherigen Graͤnzen wieder an, 
und die Marokkaner verpflichten ſich, die Riff-Be⸗ 
wohner im Zaum zu halten. 

London, 29. März. Die hieſigen Chefs der 
italieniſchen (nicht mazziniſtiſchen) Emigration haben 


von Paris die Verſicherung erhalten, daß der Kongreß 


den Krieg, nach dem Willen des Kaſſers Napoleon, 
wohl hinausſchieben, aber nicht hindern werde, und 
daß der Vetter des Kaiſers, aus deſſen Kabinet dieſe 
troſtreiche Zuſage ſtammt, an der Ueberzeugung 
feſthält, der Krieg müſſe vor Ende Mai begonnen 
haben. — Der ungariſchen hieſſgen Emigration 
ſind Briefe aus Peſth zugegangen, welche mittelbar 
einiges Licht auf die jetzige Politik der öſterreichiſchen 
Regierung im eigenen Lande werfen. Am 15. März 
gab's in mehreren Peſther Kaffeehäuſern tollen Lärm; 
das Publikum ließ ſich den ſtreng verpönten Racozy⸗ 
Marſch aufſpielen, ließ Koſſuth hoch leben, und 
warf herbeigeeilte Patrouillen auf die Straße hinaus. 
Die Folge davon war ein halb Dutzend Verhaf— 
tungen und eine telegraphiſche Anfrage nach Wien, 
was weiter zu thun ſei. Die Antwort lautete dahin, 
daß die Verhafteten frei gelaſſen und die Vorgänge 
nicht weiter erwähnt werden ſollen. Und ſo geſchah 
es. Wenn all das nicht aus der Luft gegriffen iſt, 
fo wäre es bezeichnend für den richtigen Takt der 
kaiſerlichen Behörden, und daß Wiener Blätter 
darüber ſchweigen, iſt noch lange kein Grund, die 
Geſchick te als erfunden zu betrachten. ee 

— Die Debatte über die Reformbill hat fieben 
Sitzungen bindurch gedauert und ſich in jeder Nacht 
bis in den frühen Morgen hineingezogen. Kaum 
ein einziger Redner von Ruf und Gewicht hat ſich 
von ihr ausgeſchloſſen, und 621 Mitglieder hatten 
ſich aus allen Theilen des Landes und des Kon- 
tinents eingefunden, um ihre Stimme abzugeben, 
ja es find Fälle bekannt, daß Freunde Lord Derby's, 
dem Rufe ihres Fühters folgend, aus dem Süden 
Italiens und ſelbſt aus Algier berbeigeeilt kamen, 
um ihr Votum in die Wagſchale zu werfen. Die 
Regierung iſt mit 39 Stimmen in der Minderheit 
geblieben, obgleich auch Andere, als zu ihrer eigenen 
Partei Gebörige, ſich ihr dies mal angeſchloſſen halten. 
Ueber das, was die Regierung aber weiter zu thun 
gedenkt, herrſcht beute noch dieſelbe Ungewißheit 
wie am erſten Tage der Debatte, als der Oppoſi⸗ 
tion eine Maſoritat von ungefähr 50 Stimmen. 
in Ausſicht geſtellt worden war. Der Antrag 
Disraclis, das Haus bis am Montag zu vertagen, 
darf als Beweis gelten, daß man früher nichts 
Entfcheidendes erfahren wird. Aus den Reden der 
einzelnen Miniſter läßt ſich diesmal aber gar kein 
Schluß ziehen, da die Einen erklärt hatten, die 
Reſolution Lord John Ruſſell's als ein Miftrauens- 
votum auffaſſen zu wollen, während Andere, und 
unter dieſen Herr Disraeli, einer beſtimmten Erflä- 
rung hierüber aus wichen. 

— 4. April. Ja der heutigen Sitzung des 
Oberhauſes erklaͤrte Lord Derby, daß die Regierung 
in Folge der am verfloſſenen Donnerſtage ſtattge— 
fundenen Abſtimmung biſchloſſeu habe, zuförderft 
die nothwendigſten Gefchäfte abzumachen und hier⸗ 
auf, das Parlament aufzulöſen. Lord Derby ſagte 
ſchließlich, die Königin habe von der Ihr angebotenen 
Abdankung des Miniſteriums oder Auflöſung des 
Parlaments, letztere gewährt. Lord Granville ver— 
theidigte die Politik der Whigpartei. 

— 5. April. Nach dem „Morning Advertiſer“ 
haben die Großmächte die Entfernung der öfterrei« 
chiſchen und ſardiniſchen Truppen auf 10 Meilen 
von der Grenze vor Beginn und während des Kon- 
greſſes verlangt; Oeſterreich fordere indeß, daß Pie. 
mont entwaffne. 

— Die Stärke des britiſchen Heeres in Indien 
beträgt den letzten Berichten zufolge 84,690 Mann. 

Kopenhagen, 29. März. Aus verſchiedenen 
Anzeichen datte man bier ſchließen wollen, daß das 
daͤniſche Miniſterſum nachträglich doch wohl, mit 
Hinſicht auf die von den holſteiniſchen Ständen 
geſtellten, Anträge, ſich zu einer concilianteren Auf⸗ 
foffung als derjenigen, welche von ihrem Repraſen⸗ 
tanten in Itzehoe ausgeſprochen wurde, bekennen 
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werde. 
„Berlingſke Tidende“ in dieſen Tagen eröffnet hat, 
iſt nicht geeignet, dieſer Anſicht irgendwie Vorſchub 
zu leiſten; wenigſtens ſteht der Ton, den das gou- 
vernementale Organ gegen die Ständeverſammlung 
anſchlägt, an Feindſeligkeit dem „Faedrelandet“ 
und „Dagbladet“ durchaus nicht nach. In ihrem 
erſten Artikel über das Werk des holſteinſchen Vers 
faſſungsausſchuſſes war die „Berl. Tid.“ von der 
Behauptung ausgegangen, daß nicht blosſſämmtliche 


Kopenhagener Preßorgane, ſondern auch die in den 


Herzogthümern, ſo wie die eifrigſten Vertreter der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Sache in der deutſchen Preſſe 
über die Anträge und Propoſition des Ausſchuſſes 
gleichmäßig den Stab gebrochen hätten. Heute 
nennt ſie den holſteinſchen Ausſchußbericht „eine 
große Unwahrheit, zuſammengeſetzt aus einer Menge 
kleiner Unwahrheiten“; denn unwahr, heißt es wei- 
ter, ſei dieſes Aktenſtück in ſeinem innerſten Weſen 
und in jedem Hauptpunkte. Angedeutet wird u. A., 
daß die Verfaſſung vom 2. Okt. 1855, welche von 
der Regierung noch immer als durchaus zweckent— 
ſprechend angeſehen werde, für Holſtein⸗Lauenburg 
nur als ſuspendirt zu betrachten ſei, und daß die 
Regierung durch zeitweilige Suspenfion und Vor— 
lage dieſer Verfaſſung der Ständeverſammlung das 
bereitwilligſte Entgegenkommen bewieſen habe. Selt— 
ſamer Weiſe wird dagegen an einer andern Stelle 
deſſelben Artikels offen eingeſtanden, daß das däni— 
ſche Miniſterium ſich zu dieſen Schriften nur be» 
quemt habe, um einer großen Gefahr, nämlich der 
Beſetzung Holſteins durch deutſche Truppen, zu ent⸗ 
gehen. Gleichwohl ſchließt das gouvernementale 
Organ feinen heutigen Artikel mit folgenden Wor⸗ 
ten: „Die Behauptung, daß die Regierung es an 
Zugeſtändniſſen und an Entgegenkommen habe feh— 
len laſſen, iſt gegenüber der Aufhebung der Ge— 
ſammtſtaats-Verfaſſung, der Berufung der Ständer 
verſammlung und Vorlage der Verfaſſung am 2. Okt. 
1855 eine dreiſte Unwahrheit; der Regierung ferner 
einen Vorwurf daraus machen wollen, daß ſie keine 
neuen Vorſchläge vorgelegt, iſt gegenüber dem, was 
die Ständeverſammlung vorgeſchlagen, eine Perfidie. 
— „Kjöbenhavnspoſten“ ſpricht heute die Anſicht 
aus, daß es bedenklich ſein dürfte, bei der jetzigen 
Sachlage den deutſch-däniſchen Streit vor einen 
Kongreß bringen zu wollen, doch werde es weſent⸗ 
lich von dem Ausfalle des nunmebr bevorſtehenden 
europäiſchen Kongreſſes abhängen, ob die D fferenzen 
zwiſchen Dänemark und Deutſchland auf friedlichem 
Wege oder mit Gewalt der Waffen zum Austrage 
gebracht werden ſollen. Es ſei deshalb geratben, 
ſich dieſſeits ſchon jetzt für den Krieg bereit zu 
machen. R (Pr. Z.) 

Reval, 26. März. Der Finnifhe Meerbufen 
iſt in dieſem Winter garnicht zugefroren; die Ver⸗ 
bindung zwiſchen Helfingfors und Reval (15 deutſche 
Meilen), welche ſonſt immer eine geraume Zeit des 
Jabres hindurch per Schlitten unterhalten wird, iſt 
bis heute noch immer durch Kahnfahrt ermöglicht 
geweſen. Eine Erſcheinung, die bis' jetzt in den 
Annalen der Ruſſiſchen Schifffahrt noch nie vere 
zeichnet worden iſt. Aehnliches wird aus dem Both; 
niſchen Golf gemeldet. 

Petersburg, 26. März. Die dreijährige 
Friſt, während der die Rekruten-Aushebung ſiſtirt 
war, läuft ab. Die Kreis-Chefs fangen. bereits an, 
die Verzeichniſſe zu entwerfen, nach welchen die 
nächſte Rekratirung effektuirt werden ſoll. 

Rio de Janeiro, 10. März. Der Streit 
zwiſchen Patoguay und den Vereinigten Staatih 
iſt friedlich ausgeglichen worden. Die Regierung 
von Paraguay hat einen neuen Handels- und 
Schifffahrts . Vertrag mit der Union abgeſchloſſen 
und macht ſich anheiſchig, wegen der Angelegenheit 
mit dem Dampfer „Waterwilch“ eine Entſchaͤdigung 
zu zahlen, deren Betrag entweder in Waſhington 
oder auf ſchiedsrichterlichem Wege durch Preußen, 
Rußland oder England feſtgeſtellt werden ſoll. 


Tucales und Provpinzielles. 

Danzig. Die ſchon von uns erwähnte Auf. 
führung des Goethe'ſchen Fauſt im hieſigen Stadt 
Theater fol am nächſten Freitag ftattfinden, und 
zwar zum Beneſiz des Herrn Nathmann, welcher 
den Fauſt geben wird. Der talentbegabte und 
fleißige Künſtler hat ſich bertits früher in dieſer 
ſchwierigen Rolle auf auswärtigen Bühnen verſucht 
und darin ſehr rühmliche Erfolge erzielt, fo daß er 
auch wohl hier mit derſelben ſich die Gunſt des 
kuyſtſinnigen Publikums zu erwerben das Glück 
haben wird. i 

Marienburg, 5. April. Geſtern gegen Abend 
brach in der Brauerei des Herrn Hildebrand Feuer 
aus. Das Dar- Gebäude wurde ſtark beſchädigt, 


N 


Die Reihe von Leitattikeln, welche ‘die: 


t 
und eine große Quantität Malz, die lader g 
verſichert war, tbeils durch Feuer erte A. 
durch Waſſer beim Löſchen verdorben. . 
Elbing, 6. April. In der geſtrigen 
des Magifirats wurde die Wahl des für das 
haus zu präſentirenden Mitgliedes vollzogen. 28d. 
waren ſämmtliche 14 Magiftcaremirglieder 2 ert 
Von den abgegebenen 13 Stimmzetteln gnim 
Oberbürgermeiſter Burſcher enthielt ſich der A „it 
mung) lauteten 8 für Herrn Oberbürgern der 
Burſcher, 5 für Herrn Stadtrath Holzt. „ht 
Oberbürgermeiſter Burſcher ft demnach gew auf 
worden. Derſelbe hat, dem Vernehmen nach, 4.) 
jeden etwaigen Anſpruch auf Diäten verzichtet. (&. 11 
Tilſit, 2. April. In unferer Niederung e, 
eine verzweigte Diebs. Bande ihr Weſen tte! 
als deren Haupt ein gewiffer Laurien bezeichnet — 
Die allgemeine Sage legt dieſem gewandten 
buben, der ſchon ſeit langer Zeit vergeblich ben 
wird, einen romantiſchen Charakter bei, der "ig 
den Umſtand, daß verſchiedene Polizeibehörden Hen 
her vergeblich bemüht waren, dieſes früher aht. 
beſtraften Verbrechers habhaft zu werden, an W 116 
ſcheinlichkeit gewinnt. So ſoll dieſer Laurien oh 
mit Geld reichlich verſehen fein und eine ſeht ile 
ſtändige, jedoch an verſchiedenen Orten verlhe 
Garderobe beſitzen, die ihn befaͤhigt, häufige 
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Herne, 
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ig 
folgt 


15 
wandlungen ſeiner Perſönlichkeit ſchnell und ud 
ſchend auszuführen. Hülfsbedürftige ſoll er _® 50 


großmüthig, jedoch unter angenommener Me 
unterſtützt haben. Nach der Sage iſt es mi! 
vorgekommen, daß dieſer berüchtigte Laurien il ‚rät 
ländlichen Gegenden ſich in Geſellſchaften Le 
und dieſe nach anziebender Unterhaltung als Ur 
dächtig verlaffen habe. Dabei ſoll er aber öfters if 
ſcharfen ſelbſt ſchußfertigen Waffen verſehen nis 
Soweit der Volksglaube; wie viel oder wie w 
derſelbe begründet iſt, bleibt dahingeſtellt. Be merken 
werth erſcheint es noch, daß dieſer berüchtigte Laue 
zum allgemeinen Sündenbock vieler Verbrecher dia 
denn ſelten wird ein angeſchuldigter Verbrecher 15 
eingeliefert, ohne daß derſelbe angiebt, von Laure, 
verführt zu ſein, das Gegentheil davon läßt ſich * 
läufig nicht feſtſtellen, öfters ſpricht jedoch die t 
muthung dafür, daß Laurien nicht dabei gerheild 
geweſen fein könne, „ 


l. 
Bromberg, 3 April. Dem Director der 16 


Oſtbahn, Herrn Offermann, welcher von hier in 
Breslau als Director der Oberſchleſiſchen 10 
verſetzt worden iſt, haben die Beamten der pie 


Bahn ein ſilbernes Schreibzeug als Ehrengehe, 


gewidmet, welches demſelben durch eine Depute ae, ‘ 


die am Sonnabend von hier nach Breslau! 
geſtern überbracht worden iſt. 0 
Schneldemühl, 2. April. Seitens der hielt, 
altlutheriſchen Gemeinde wird im heutigen „Sant 
mühler Anzeiger“ mitgetbeilt, daß ihr von der p 
katboliſchen Gemeinde die Mitbenutzung ihres Ka 
baufes, — des Czerski'ſchen Tempels — zu fel 
öffentlichen Andachtsverrichtungen zugeſtande „pe 
und daß ihr erſter Gottesdienſt an dieſer 2 
morgen, Nachmittags 1 Uhr, durch den Preda 
Hrn. Löſſel verrichtet werden wird. Hr. gone e 
von Lobſens her hier bekannt. — Bis jetzt ya n 
hieſige alt-lutheriſche Gemeinde ihre Versammlung 
in einem kleinen unſcheinbaren Privatlokale Mir 
halten; durch ihr angedeutetes Vorgehen tritt 
ſelbe aus einem gewiſſen Familienleben mit i 1 
Cultus in die Oeffentlichkeit. Die 09% 
katholiſche Gemeinde aber hat durch das „ar 
nach der altlutheriſchen Gemeinde gen 
Zugeſtaͤndniß ſich von neuem in einem Sur 
Characterzeichen offenbaret — in dem chris 5 


Duldung und Liebe. f (Br. ©, 


Schwurgerichts - Angelegenheit 
(Sitzung vom 5. April.) 

Die Arbeiter Carl Rudolph Sagert, 1 
Heinrich Matthe, Julius Daniel Neu m 
Carl Herrmann Rebeſchke und Carl 
Jöks find des Aufruhrs angeklagt. am 
2. Sept. v. J. befanden ſich in dem am Fiſ nach 
gelegenen Hintz ſchen Schanklocale Abende, det 
7 Uhr die Arbeiter Vierkant, Hildebrandt "7 „gen 
Schiffsſtauer Beyer, welche dort rubig Bier en ſich 
Auf der Straße (dem Fiſchmarkte) befond ah 
mebre unbeſchäftigte Arbeiter. Eine größere jegene® 
derſelben war in dem in der Nähe 21 in 
Markowsk iſchen Schanklocale verſame una 
welchem großer Lärm ſtattfand. Zu den Pine det 
ten Perſonen trat um die angegebene 5 Laden, 
Polizei- Sergeant Witt in den DILL IEMER.. 
Demſelben ift die Ueberwachung des 8 
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uͤbertra > 
un Fa 1 befand ſich in feiner Dienſtkleidung 
dinter 9 den Säbel an der Seite. Unmittelbar 
Autos. traten mehre Arbeiter von de 
And: pl. ſchen Laden her in das Hintzſche Len 
Leute en Branntwein. Da dem Hintz die 
delizei. Ses angetrunken ſchienen, befragte er den 
wein . Witt, ob er denſelben Brannt ⸗ 
nicht zu folgen ſolle. Diefer tierh ihm leiſe, es 
welchen „en, ; Hintz goß hierauf den Branntwein, 
Anett b bereits eingeſchenkt hatte, zurück. Der 
gehört (Beumann, wilcher die Worte des Witt 
atte, ſtellte denſelben deshalb zu Rede, 
*mit drohend erhobener Fauſt auf ihn 
agert mn dieſem Augenblicke trat der An gekl. 
bagahlen mit dem Rufe: Wart! ich will dem R — 
dab ſich dur den Laden auf Witt zu. Witt ber 
marki die Straße. Hier erblickte er auf der 
Aufford lſeite den Angekl. Rebeſchke, welcher feiner 
olge legs ſich nach Hauſe zu begeben, nicht 
Num ſtete. Gleichzeitig mit Witt hatten auch 
cen Lad. und mehrere andere Arbeiter den Hintz'⸗ 
uiſchen en verlaſſen. Witt ſah fie dem Markows⸗ 
rd zugehen, vor welchem ſich eine Menge 
wurde ‚on Geſindels verſammelt hatte. Plötzlich 
Abet itt von den Angekl. und mehren andern 
wurde en umſtellt und mit Fäuften geſchlagen. Es 
Es gel derſucht, den Witt zur Erde zu werfen. 
dum ag Witt, den Säbel zu ziehen und ſich 
Regen), Mann, welcher ſich ibm am ſtärkſten ent⸗ 
dbri uk, abzuwebren. Sofort fielen ihm aber die 
e 1 5 Angreifer in den Arm und verſuchten, wie⸗ 
lic übtgeblich, ihm den Sibel zu entreißen. Plötz⸗ 
i der St Witt einen Meſſerſtich in die Mitte 
den n. Sein Geſicht war ſogleich mit Blut 
h he Er wurde nach Hauſe geſchafft und durch 
eh, beigerufenen Dr. Kamhof verbunden und 
en Die Verlegung hatte eine Mrägige 
ume ufähigkeit zur Folge. — Die Angeklagten 
gen ge nur ein, bei dem erwähnten Vorfalle zuge— 
Serge len zu fein, beſtreiten aber, den Polizei⸗ 
! Boten Witt nach erfolgter öffentlicher Zu- 
beben urottung angegriffen und gemißhandelt zu 
den 6 D Nach erfolgtem Ausſpruche der Geſchwor⸗ 
Raratden Rebeſchke und Jöks freigeſprochen, 
unter ge mit 3 Jahren Zuchtvaus und Stellung 
2 Juntdei- Aufſicht auf 3 Jahre, Sagert mit 
dun. ahren Zuchthaus und Stell. unter Polzei⸗ 
Seiſ auf 3 Jahre, Neumann mit 6 Monaten 
und Stell. unter Polizei⸗Aufſicht auf 
bceſtraft. 
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Titteratur. 


wen bei 
a gen 
E 
0 in gewiß Vielen höcdft erwünſchtes und 
inden Klechbares Schriftchen, der großen und acht 
RS, fe von Staatsbürgern, welche — Laien 
des Geſetzes — doch von dieſem mit da⸗ 
ſind, eben dieſem Geſetze Achtung zu 
Das ehrenvolle und wichtige Amt eines 
zu dem bei uns faſt jeder Staatdan- 
Altan, „etufen werden kann, erfordert zu feiner 
Dantniß — Ausübung eine mehr als oberflächliche 
ip pdarg 'efer jüngften ſtrafrechtlichen Inſtitution. 
N 0 * es der Verf., der es „unentſchieden 
me tagten die Schw. - Ger. ein Gewinn für 
jeddebüt bürgerliche Exiſtenz erworben ift, ob fie 


derſgaufe n 


affe 
Pa 
Ban rag, 


le e 
Wofus g, beliebt find oder fi bewährt haben“, 
Dang für feine gründliche und ſachverſtändige 


tr ai yo Führung diiſes Amtes allſeitigen 


Wonne 
Lelawonm dle nen Schrift: Die Qualification zum 
fun daun n, die Aufſtellung der Liſte und ihre 
dag? und Bil Schw.-Ger.-Bezirke, die Einberu- 
Apr Aus leib dung des Schw.⸗G., die Strafen für 
ui deſuchung e die Lage des Angeklagten, die Vor⸗ 
usleſun, die Verhandlung beim Schw.-Ger., 
19, Ablehnung, Ausſchließung und Ver ⸗ 
offentlichkeit der Verhandlung, ihre 
eweisperfahren und Kreuzverhör, 
es Staatsanwaltes und des Ver- 
8 efume des Vorſitzenden, die Frage. 
athung, die Mittheilung des Wahr- 
Jh enafgeſcgeß e Publikation, die Anwendung 
erte ngabe en das Erkenntniß. Schon dieſe 
chen zu empfehlen. das wohlverfaßte 


Die Sinneswerkzeuge, ihre Funktionen und ihre 
Bedeutung für die Mimik. 

[Ein Vortrag, gehalten von Dr. Abegg am 26. März 

im Saale des Gewerbehauſes zum Beſten der Klein-Kinder⸗ 
Bewahr- Anftalten.] (Fortſetzung.) 


Die untere Hälfte des Geſichts beherbergt die 


vorzugsweiſe zum Dienſte des materiellen Lebens 


beſtimmten Organe des Geruchs und Ge— 
ſchmacks. Die Naſe, der Vaſall des Mundes, 
ſteht über der Nahrungspforte, weil der Geruch einen 
ſehr großen Einfluß auf die Wahl unſerer Speiſen 
ausübt Durch das Nahrungsbedürfniß iſt die Nähe 
beider Organe beſtimmt. Der menſchliche Mund 
hat aber noch eine weit höhere Bedeutung. Er iſt 
nicht bloß die Stätte der Kauwerkzeuge, der Anfangs— 
punkt des Ernährungscanals, er iſt auch das Organ 
der Sprache. Demgemäß ſehen wir, daß ſeine 
Größe im Thierreich nach aufwärts beſtändig ab⸗ 
nimmt, je mehr ſeine rein materielle Verwendung 
namentlich als Waffe in den Hintergrund tritt, und 
daß er relativ am kleinſten beim Menſchen iſt. 
Wir möchten auch dem weitern Schluſſe Lavater's 
nicht ganz Unrecht geben, welcher den kleinen 
Mund als Kennzeichen friedliebender und treuer 
Menſchen aufſtellt, während ein vorgeſchobener und 
breiter die entgegengeſetzte Deutung findet. Auch 
heutzutage wird übrigens mitunter noch der Mund 
als Waffe benutzt. In Madrid geriethen vor 
3 Jahren 2 Abgeordnete auf offener Straße in ſehr 
lebhaften Streit, und ſchließlich biß der Eine dem 
Andern ein Ohr ab! — 8 

Ein weiteres Vorrecht des Menſchen iſt die 
memiſche Bewegung des Mundes, während 
das Thier nur grinſen und auch wenn es feine Freunde 
lichkeit zeigen will, nur die Zähne fletſchen kann. 


Das ſchmale Ende des Geſichts bildet das 


Kinn, deſſen mäßiges Hervorſtehen ſchon Linné als 
Eigenthümlichkeit der menſchlich en Geſichtsbildung 
erkannte Das zu ſtarke Hervorſtehen des 
Kinnes ſoll nach Lavater ein Kennzeichen des Geizes 
ſein. Ohne Zweifel erleidet dieſe Behauptung ſehr 
viele Ausnahmen; indeſſen iſt doch etwas Wahres 
darin; denn nach Verluſt der Zähne rückt das Kinn 
bejahrter Perſonen nach vorn und oben und meiſt ſind 
ältere Perſonen gute Wirthe. — Ein eckiges Kinn 
gilt als Zeichen von phyſiſcher Stärke, ein falten- 
reiches von Strenge, ein rundes von Sanftmuth, 
ein eingebogenes von Klugheit, ein Grübchen auf 
demſelben von Schalkheit Betrachten wir nunmehr 
die einzelnen Sinneswerkzeuge, und zwar zunächſt 
das edelſte — das Auge. — Das Auge liegt in der 
Augenhöhle, die durch den Schließmuskel der 
Augenlider geſchloſſen werden kann. Darüber iſt 
der buſchige Haarbogen, den wir Augenbrauen 
nennen. Man hat behauptet, daß fie zur Befchat- 
tung der Augen und zur Abwehr des Stirnſchweißes 
dienen. Aber ſie ſind oft ſehr wenig entwickelt 
und der, Stirnſchweiß wird jedenfalls beſſer durch 
ein Tuch abgeleitet. Dagegen traͤgt ihre Form zur 
Schönheit der Augengegend entſchieden bei. Schöne 
Sförmig geſchwungene Augenbrauen ſieht man öfters 
in Ungarn. Schoͤne Brauen ſtellen dünne, halb— 
kreisförmige Bogen, wie feine Pinſelſtriche dar, wie 
wir ſie an den Raphael'ſchen Madonnen bemerken. 
Sie folgen der Richtung der Augenlidſpalten, ſtehen 
daher wie dieſe ſelbſt bei den Mongolen ſchief. 
Die höchſte Stellung haben fie bei den Japaneſen 
und Chineſen, wovon uns jede ächte Theekiſte ein 
treues Bild giebt. Stark entwickelte Augenbrauen 
machen den Geſichtsausdruck finſter und ihr Zuſam⸗ 
menrücken verbunden mit Längsfaltung der Stirn- 
haut, begleitet den Affect des Zorns. 

Das Auge iſt der vollkommenſte optiſche Appa— 
rat, gebaut nach denſelben Geſetzen, wie eine Camera 
obscura; aber frei von den Fehlern künſtlicher Seh— 
Apparate, namentlich der Farbenzerſtreuung. Sein 
Bau war immer das natürliche Vorbild für die 
Verbeſſerungen der optiſchen Werkzeuge. Der Aug— 
apfel nähert ſich der Kugelform und iſt mit durch— 
ſichtigen Mitteln gefüllt. Seine äußere Hülfe bildet 
die völlig durchſichtige Hornhaut, welche ſich in 
die undurchſichtige, harte, weiße Haut fort⸗ 
ſetzt. Die Hornhaut iſt das Objectioglas des Auges, 
muß alſo (wie in jedem Perſpectiv), rein und fpie- 
gelnd ſein. Convexe, ſpiegelnde Flächen werfen 
ſtets einen Theil der Lichtſtrahlen zurück. Deshalb 
erſcheint die Hornhaut glänzend, und da ſie die 
Strahlen in ſolcher Richtung reflectirt, als ob ſie 
von einem Punkte hinter ihr herkaͤmen, ſo ſieht man 
ſein eigenes Miniaturbild im Auge eines Zweiten. 
Dies Bild liegt hinter der Pupille Die weiße 
Haut dient den Augenmuskeln zur Befeſtigung 
Die Iris, Regenbogenhaut, deren Mitte die Pupille 
einnimmt, bildet das optiſche Diaphragma, und 
dient zur Abhaltung der Lichtſtrahlen, welche auf 


„ 
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den Rand der hinter ihr liegenden Linſe fallen und 
ein undeutliches Bild hervorbringen wuͤrden. Ihre 
Farbe iſt ſehr verſchieden, von hellgrau bis dunkel⸗ 
braun, nur bei Negern faſt ſchwarz, und haͤngt ab 
von Farbſtoffzellen, welche ihre hintere Flache 
bedecken. Je zarter die Iris, um ſo dunkler iſt ſie, 
weil der Farbſtoff umſomehr hindurchſcheint. Manch— 
mal erſcheint ſie durch die Gegenwart von Farbſtoff 
zwiſchen ihren Faſern geſprenkelt und zeigt dann 
eigenthümliche Figuren, in denen die Einbildungskraft 
der Menſchen ſchon merkwürdige Dinge erblickt hat, 
z. B in der Iris eines Pariſer Mädchens den 
Namen Napoleon. Die weiße Haut umgiebt die 
Gefäßhaut, dieſe wiederum die Netzhaut, die 
unmittelbar empfindende Ausbreitung des Sehnerven, 
mit dem optiſchen Mittelpunkt, dem gelben Fleck. 
Die Gefäßhaut kleidet ebenſo wie die Netzhaut die 
innere Höhlung des Augapfels aus, und iſt mit 
ſchwarzem Farbſtoff überzogen, damit die Reinheit 
der Bilder nicht durch Strahlen-Reflexionen im 
Innern des Auges geſtört werde. Eben deshalb 
ſchwärzt man auch die innere Fläche der Fernröhre. 
Die Netzhaut iſt halbdurchſichtig. Ihre Aus⸗ 
dehnung giebt dem Auge ſein großes Geſichtsfeld. 
Aber die Deutlichkeit des Sehens nimmt in dem 
Maaße ab, als die auf die Netzhaut geworfenen 
Bilder ſich von dem gelben Fleck nach vorne ent— 
fernen. Ein aufgeſchlagenes Buch bildet alle ſicht⸗ 
baren Worte gleichzeitig im Auge ab, aber nur den 
Buchſtaben ganz deutlich, deſſen Bild gerade auf 
den Mittelpunkt der Netzhaut fällt. Deshalb müffen 
wir beim Leſen den Worten mit den Augen folgen, 
deshalb kann man in einem ſtark ſtoßenden Wagen 
nicht leſen; denn das Bild des kaum geſehenen 
Buchſtaben ſpringt durch die Erſchütterung von der 
Netzhautmitte auf weniger empfindliche Stellen ab 
und es gehört eine ſehr große Uebung dazu, dem 
Rütteln des Buches und des Kopfes durch Muskel 
wirkung das Gleichgewicht zu halten. Da die Netz— 
haut den Reiz des Bildes bloß aufnimmt, die Vor⸗ 
ſtellung von dem Geſehenen aber erſt im Gehirn 
zum Bewußtſein gelangt, ſo können auch Reize von 
nicht optiſcher Natur, wenn ſie auf die Netzhaut, 
den Sehnerven oder das Gehirn ſelbſt wirken, als 
Licht und Farbe empfunden werden. Dahin gehören 
alle ſubjectiven Lichterſcheinungen, ferner das Blitzen 
vor den Augen bei einem Schlag auf fie, das Er: 
ſcheinen leuchtender Kreiſe bei Fingerdruck auf die 
Augen, beſonders im Dunkeln. Dieſe Lichtzeichen 
ſind natürlich kein wirkliches objectives Licht, welches 
andere Gegenſtände beleuchten könnte, ſondern 


nur ſubjective Empfindungen rein mechaniſcher Netz⸗ 


hautreize. Die ſtark lichtbrechende Kryſtalllinſe verei⸗ 
nigt die von der Hornhaut convergent gemachten Licht⸗ 
ſtrahlen in einem Punkte. Sie iſt in die durch⸗ 
ſichtige Linſenkapſel eingeſchloſſen und ahnlich 
aus concentriſchen Schichten zuſammengeſetzt, wie 
etwa eine Zwiebel — Den übrigen Raum des 
Augapfels nimmt der gleichfalls durchſichtige Glas— 
koͤrper ein, der aus äußerſt feinen, parallelen Schichten 
beſteht, zwiſchen welchen ſich Flüſſigkeit befindet. 
Die ſtärkſte Brechung erleiden die Lichtſtrahlen beim 
Uebergang aus der Luft in die Hornhaut, eine 
zweite, ſchwaͤchere durch die Linſe, eine dritte beim 
Uebergang in den Glaskörper. (Fortſetzung folgt) 


Vermiſchtes. f 

% Ueber die Urſachen zur letzten Erklärung 
A. v. Humboldt's, die in einigen Kreiſen Beftem⸗ 
den erregt hat, erfahren wir aus zuverläſſiger 
Quelle Folgendes: Der berühmte Gelehrte muß 
jährlich 400 — 600 The. Briefporto ausgeben, 
da viele die aus allen Weltgegenden einlaufenden 
Briefe unfrankirt find, Täglich finden ſich darun⸗ 
ter 5 — 6 Unterſtützungsgeſuche. Wollte er allen 
genügen, ſo müßte er oft in einem Tage mehr 
ausgeben, als er im ganzen Jahre einnimmt, ja, 
die ganze Ausbeute der von ihm entdeckten Gold- 
lager des Ural würde nicht ausreichen, um allen 
an ibn geſtellten Arforderungen zu entſprechen. 
Daß viele Unterſtützungsgeſuche wohlbegründete und 
berückſichtigenswerthe find, vermehrt bei Humboldt's 
allbekannter Neigung, Jedem zu helfen, nur das 
Liftige und Quäalende einer ſolchen Correſpondenz. 
* Im Lager der Biertrinker zu Berlin herrſcht 
eine mehr oder minder dumpfe Gährung. Denn 
die drodende Erhöhung der Bierpreſſe wegen Man- 
gels an Eis zur Sommerfütlang wird eine Wahr- 
heit werden. In der jüngſten Konferenz dortiger 
Brauer baieriſchen Bieres iſt der ſaure Beſchluß 
gefaßt worden, die Tonne Bier um 15 Sgr. 
theurer zu verkaufen. Vielleicht liefert der Nach- 
winter doch noch etwelches gefrorenes Waſſer. 
Freilich, wie ein melancholiſcher Bierſrinker bemerkte, 


erhöhte Preiſe find wie ein alter Flecken; fie gehen 
nur ſchwer wieder heraus. Man vergleiche die 
Fleiſchpreiſe, welche dazumal „des Ktimkrieges 
wegen“ ſo raſch in die Höhe gegangen ſind und 
ſo langſam wieder herunter gehen, umgekehrt wie 
im Leben, wo es ſchwerer bergauf und leichter 
bergab geht. 

„ Lablache, der bekannte Sänger, der vor 
einem Jahre in Neapel ſtarb, war (fo erzählt Roſſini) 
zum Könige von Neapel befohlen worden. Lablache 
wartete im Audienz⸗Vorſaal, bis die Reihe an ihn 
kam. Er hatte einen ſtarken Schnupfen und bat um 
die Erlaubniß, den Hut aufbehalten zu dürfen. Die 
anweſenden Herren umringten ihn und plauderten 
mit ihm; Lablache war ein Geſellſchafter voll köſt⸗ 
licher Einfälle. Plötzlich wird das Geſpräch durch 
einen Diener unterbrochen, welcher dem Sänger 
meldet, daß der König ihn erwarte. Er betilt ſich, 
dem Rufe zu folgen, erfaßt einen neben ihm auf 
einer Konſole liegenden Hut und tritt in das Kabinet 
des Königs. Dieſer bricht bei ſeinem Anblick in 
ein lautes Gelächter aus. Lablache iſt verdutzt. — 
„Aber, mein lieber Lablache“, fragte Se. Majeftät, 
„was wollen Sie denn mit dem Hut, den Sie in der 
Hand halten?“ — „Verzeihung, Sire, ich begreife 
nicht...“ — „Nein, ich bin es, der nicht begreift, 
wozu Ihnen dieſer Hut dienen fol!’ — „Er dient mir 
gewöbnlich dazu, meinen Kopf zu bedecken, und wenn 
ich das Glück habe, Eure Majeſtät zu begegnen, 
dient er mir dazu, Sie ehrfurchtsvollſt zu grüßen.“ 
Mit dem Worte die Pantomine verbindend, wollte er 
den Hut nach dem Kopfe führen. Da ſtieß er mit 
demſelben gegen den Hut, den er bereits auf hatte 
und merkte erſt, daß er mit aufgeſetztem Hute vor 
dem Monarchen ſtand. Beſtürzt ſtotterte er eine 
Menge Entſchuldigungen, aber als er ſah, daß der 
König herzlich über die Geſchichte lachte, beruhigte 
er ſich bald und lachte mit. 

* Die beiden ſtärkſten Bairiſchbier⸗Trinker Ber⸗ 
lins haben ſich jetzt zuſammengefunden; es find dies 
ein alter Student S. und der alte Baron v. R. 
Der erſtere trinkt mit der größten Ruhe 32 Seidel, 
während der Herr Baron es nur zu 30 bringt. 
Nach dieſer Libation bringen einige Cognac's wieder 
die erforderliche Wärme in die ausgeſpülten Magen, 
deren einige hundert allein die Aktienbrauerei bes 
ſchäſtigen könnten. — i 
Häus liche Scene 

Ein reicher Onkel. Der Vater, deſſen Bruder. Die 
Mutter. Lieschen, ein Kind von 6 Jahren, kommt in's 
Zimmer geſprungen. 

Onkel (das Kind umarmend). Haſt mich lieb, 
Töchterchen? 

Lieschen. Nein, ich hab' Dich nicht lieb, Onkel, garnicht. 

Vater (der an ſeines Bruders Teſtament denkt, raſch 
einfallend). Nicht doch, Lieschen, du liebſt den Onkel, gelt? 
— Du liebſt ihn? R 

Lieschen. Nein, ich hab ihn nicht lieb, Onkeln, 
gerad nicht! 

Onkel. Warum denn aber nicht? 

Lieschen. Darf's nicht ſagen; Papa will nicht. 

Vater (an nichts Arges denkend). Sag's nur, Herz⸗ 
chen, ſag' es Deinem Onkel! 

Lieschen (nachdem ſie einen Augenblick überlegt). 
Nun, weil Du nicht ſterben willſt, Onkelchen, und mir das 
Geld laſſen. Papa ſagt immer, Du würdeſt ſterben und 


thuſt es doch nicht. — 
(Großes Tableau. Mutter ſchreit auf. Vater flucht. 
; ’ Onkel raſch ab). > 


Metcorologiſche Beobachtungen. 


Abgeleſene A Thermo- 
er mitex 

5 EEE ae. Skale im Freien 

par- Zoll u. Ein. nach Kecumur. In. Raum 


4 W, 2,35% T 7A+ 7,4+ 25 


Wind 
und 
Wetter 
NND, friſch, 
durchbrochene 
Luft. 
1,50 NO. ruhig, 
hell u. ſchoͤn. 


2,7 NND. do. 
hell mit leicht 
Gewoͤlkt. 


5105 ran und Gewerbe 

[3 er ufe zu D i 6.% il. 

22 Cat Wehen 131 u. aht. l. (5, 1285fd 
fl. 402 408450, 12 7pfd. fl. 420, 126 fd. kek. fl. 385 
15 Laſt Roggen pr. 130pfd. fl. 288297; 2 Laſt i0pfd⸗ 
kl. gelbe Gerſte fl. 240. 


e April. 


6 828“ 4,55" 3,0 2,9 


las 3,33¼%öñ 6% 67 


I. rief. Geld. 

Pr. Freiwillige nleigge 2%: 44 — 4 998 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52,54, 35,57 4 | 1064| 995 
do. eee 441004 8 

do. 9. 16838. 4 944 93 
Staats ⸗Schuldſcheine 31] 844] 83% 
Prämien «Anleihe von 1885 nt 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3 —, | SIE 
Pommerſche do 31 857 854 
do. do. er „„ 4 93% 923 
Poſenſche do. 2214 99 981 
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Thorn vom 3. bis incl. 5. April nichts paſſirt. 
Waſſer ſtand 4“ 7¾. \ 


Schiffs :Nadhrichten. 
Angekommen am 6. April: 5 
L. Soͤdergreen, Loparen, v. Wisby m. Kalk. N. Nielfen 
Julerne, v. Antwerpen; P. Eggers, Vitus, v. Rendsburg; 
W. Chappel, Alice, v. Copenhagen u. S. van der Meer, 
Carol. Jacoba, v. Lübeck m. Ballaſt. 0 
Geſegelt: „ 
C. Parlig, Dampfb. Colberg, u. C. Kundſchaft, 
Ottilie, n. Stettin; G. Pahlow, Friedrich, n. London u. 
„Saß, Wilhelm, u. D. Biedenweg, Eliſe, n. News 
Caſtle m. Holz. \ 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Oekonomie⸗Commiſſarius Waas u. Gattin a. 
Neuftadt, Hr. Rittergutsbefiger Hoͤne a. Cbinow. Die 
Hrn. Kaufleute Wecker a. Pforzheim, Preuß a. Dirſchau, 
Schlieper a. Graudenz und Spielmeyer a. Leipzig. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Cioil⸗Ingenieur Bell a. Petersburg. Hr. Dr. 
med. Vogelgeſang a. Königsberg. Die Hrn. Gutsbeſitzer 
Behnke a. Rabacowo u. Clauſing a. Voczucinski. Die 
Hrn. Kaufleute Leißner a. Verden und Grave a. Leipzig. 

Schmelzers Hotel: 

Hr. Lieutenant u. Gutsbeſitzer Schmidts a. Herrn: 
Grebin. Hr. Kaufmann Brock a. Berlin. Hr. Rentier 
Logan a. Dt. Crone. Mad. Schulz a. Elbing. 

Reichhold's Hotel. 

Hr. Fabrikant Kugel a. Königsberg. Hr. Bäder: 

meiſter Blechſchmidt a. Prinkenau. 
Hotel d' Oliva: 

Hr. Rentier Nieſemann a. Marienwerder. 

Gutsbeſitzer Schmiedeberg a. Wengorczin. 
Hotel de Tborn: 

Die Hrn. Kaufleute Kuhlmeyer a. Stettin, Priefter 
a, Lauenburg, Schmidt a. Magdeburg und Werner 
a. Glogau. : / 


Stadt Theater in Danzig. 


Donnerftag, den 7. April. (6. Abonnement Nr. 17.) 
Der Freiſchütz. 
Romantiſche Oper in 4 Akten von Fr. Kind. 


Muſik von C. M. v. Weber. 
Freitag, 8. April. (Mit aufgebob. Abonnement.) 
Zum Benefiz für Herrn Rathmann. 
RER en ſt. 
Tragödie in 6 Akten von Goͤthe. Muſik von Lindpaintner. 
A. Dibbern. 
Ein Schulamts Candidat findet zu 
Sftern eine „ 
Adreſſen werden unter J. T. in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Offene Stelle. 

Für eine gut eingeführte Wein 
Handlung wird ein durchaus ſolider Commis 
WVoyageur geſucht, der möglichſt in Preußen 
u. Pommern gut eingeführt ift. Nur gut empfohlene 
Bewerber wollen ihre Adreſſe unter N. St. 3, 
poste restante Stettin niederlegen. 

Haupt⸗Debit von Spielkarten aus der Fabrik 
von Kobſtſch & Küper in Halle bei Wold. Devrient 
Nachfigr., C. A. Schulz, Buch- und Kunſthandlung 
in Danzig, Langgaſſe Nr. 35. 


a 


Hr. 


Die Gewinne ans der 
Victoria ⸗ Lotterie 
ſind eingetroffen. 
Edwin Groening. 


Bekanntmachung. 1 
Das im Carthauſer Kreiſe belegene, der home 
Theophile von Kardolinski, 9 ezye 
von Tokarski gehörige adelige Gut E gente 
No. 145 Litt. B. fol im Wege der Seque g bi 
von uns für den Zeitraum vom 9. Mai ae 
1. Mai 1860 mit den beftellten Saaten, En aul 
Hebungen und dem zur Bewirthſchaftung noch ug 
reichenden Inventario an den Meiſttielenden gen 
pachtet werden. Zu dieſem Zwecke haben mit aufet 
Termin im Sitzungszimmer des Landſchafts 
hieſelbſt, Langgaſſe, Nr. 34, auf dr 96, 
den 28. April c., 12 Uhr Mitt, 
anberaumt und laden hiezu Pachtliebhaber ur ren 
Bemerken ein, daß jeder Mitbietende eine Ga gen 
von 500 Thlr. baar oder in inländiſchen offen agen 
Papieren nach dem Coutswerthe nieder! 
ſchuldig iſt. fen 
Die Pachtbedingungen können ſowohl in ug, 
Regiſtratur als bei dem Herrn Sequeltal gi 


Kommiſſarius Landſchafts Deputirten WI ſche 
auf Succemin bei Pr. Stargardt einge 
werden. 


Danzig, den 3. April 1859. ö 
Koͤnigl. Weſtpreuß. o 
Provinzial⸗Landſchafts⸗ Direct! * 


— — 


Neues Schützenhaus, 5, 
Sonnabend, den 9. April d- 
Concert zum Besten 
des Kinder - Kranken - Hauses,, gr 
Fanilien-Billets zu 3 Personen für 19 „ber 
sind in meiner Wohnung 4. Damm 2. zu h 
An der Kasse 7'/, Sgr. à Person. 
Anfang 7. Uhr. 
H. Buchholtz, 


Musikmeister im 4. Inf.-HR gt. 


Titerariſche Anzeige. 17 
Der unterzeichnete erlaubt ſich bein 
Beginne des neuen Schulſemeſters ſein 1 
ſtändig fortirtes Lager aller in Hiefige® gen 
auswärtigen Schulen eingeführten 2 
Atlanten zc., in neuen und Dauer di. 
Einbänden und zu den wohlfeilſten re 
ergebenſt zu empfehlen. 


S. Anhuth, gussin" 


Langenmarkt 18. 


Stud] Gebr. Leder's 
mit balsamische 


6ct..Anm. | ERDNUSSOEL- 
ar SEIFE LEG 


it als ein höchſt wohlthätiges, werte 
nerndes und erfriſchendes Warhmilll u 
kannt; fie iſt daher zur Erlangung und Be 
einer geſunden, weißen, zarten und eg 
Haut beſtens zu empfehlen und in gleichmaßl 
Qualität ſtets ächt zu haben bei ps 
Pilz & Czarnee 
Langgaſſe 16. 


— — 


5 0 
3, L. G. Homann’s Kunſt - u. Buchhandlung in 60 


Jopengaſſe No. 19, ging ſoeben ein: 


Herm. Viedebautt, Paſtor der St. Johannes ⸗Edangeliſten-Kirche zu Berlin: Kurzer 


ub, 


über die Geſchichte des Rationalismus oder des ſogenannten Vernunftgle 75 


Acht Vorträge, gehalten 


Früher erſchien von dem Herrn Berfaffer: Chriſtliche Morgenweihe, oder: Ber 
Tage im, Jahre, nach dem Kirchenjahre geordnet, mit 


tungen für alle 


im evangeliſchen Verein zu Berlin. 


96 Seiten. Eu. 4, 
Velinſchreibpapier 12 ed 
wi, 


0 
age 


Berückſichtigung von Sonntags-Evangelſen und Sonntags- Epiſteln, nebſt einem Anb “gte 1 
Gebeten. Zur Beförderung gemeinſamer Haus andachten, wie auch zur Selbſtbelebrung jest 


chriſtlichen Glauben und Wandel, und zur Erbauung auf den Grund wahrer 


G00 


600 Seiten. 8. br. 1 Thlr. Velinpapiet geb. Goldſchnitt 13 Thlr. 


Gedanken aus Gottes Wort (uber 


Kirchenjahre geordnet. 4 Bogen. 
1 


Berliner Börſe vom 5. * 1859. 
f. 


Poſenſche Pfandbrief QQ 314 — 864 
do., neue doo. 4 ai 874 
Weſtpreußiſche dea. 311 801] 801 
do. . 4 | 90 | 89% 
Danziger Privatbannunun ẽũ̃ẽkf²9T 4 834 — 
Koͤnigsberger do... 4 281 
Magdeburger do. — . — 4 4 — 82 
Poſener RAR .» Ic] 70 
Pommerſche Rentenbriefe 44 934 — 
Poſenſche n 41 904 — 


12. broch. 7% Sgr. 
Verlag der Riegel'ſchen Buchhandlung (A. Stein) in Potsdam. 


die Sonntags Evangelien). Originalien, 0 


1 
＋ 5 
Preußiſche Rentenbrieẽ e 52 11 — 13 
Preußiſche Bank⸗Antbeil⸗ Scheine 170 7 
Feiebrichsd or „„ 219 5 ot 
Bobs Krenn 2... BE IT er 00 
Oeſterreich. Metalliquess 8 1 2 
do. Nationals Anleihe »- + + * 4 9 
do. Prämien- Anleihe 4 84% gl 
Polniſche Schatz Obligationen 901 2 
do. Gert. L. ee © 


-A. „„ 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 


verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danfig⸗ 


